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1er wien du denen 


geſetzt: Nach Verordnung der interalllietten Kommiſſion 
hat die Volksabſtimmung im Regierungsbezirk Allen⸗ 
ſtein und dem Kreiſe Gletzko Sonntag, den 11. Juli 


920 ſtattzufinden. Auch die Kurie regt ſich: Wie die 
Oh, rel: 
Rom die -amitlic enac 


päpſtliche Erzbif of- Ra i auf Grund eines 

i 8 80 Dekrets vom 26. April zum 

päpſtlichen Abſtimmungskommiſſar ür Oberſchleſien, 

N ene und Weſtpreußen ernannt worden iſt. Man 

T 

t, mi 2. viet Boffnungen es dem Erſtatken. des 

"Nod größere ühe aber 915 fic das lutheriſche 

ou torium in Warſchau, die evangeliſchen Gemeinden 

a mmungsgebiete zu ſich hinüberzuziehen. Feug⸗ 

für bietet die von ihm betriebene Werbetätigkeit 

im Maſurenländ en. In den zu Maſuren gehörigen 

rof. Dr. Benrath) 125 evange- 

it der Reformation iſt 

usn hme eines kleinen 

n einer eingehenden Ab⸗ 
n Adolf⸗ 

über die . 

ſtprei ußen kommt 
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Die Wartburg. 


beendet, ſo trat er, der wohl erkannt hatte, daß die 
große Mehrzahl der Maſuren — trotz ihrer Verwandt⸗ 
chaft mit Polen — deutſch fühlte, auch in der Gffent⸗ 
lichkeit kräftig dafür ein, daß ihr Land (wie Teſchen 
und Oberſchleſien) ohne Abſtimmung zu Polen zu 


chlagen fei. 


ſuren, nach Paris, um in dieſem Sinne bei dem Ver⸗ 
treter Wilſons zu wirken. Da man aber niemals in 
einer guten Sache zu viel tun kann, ſo richtete er eine 
Rednerſchule ein, an der er ſelbſt nebſt einem Lehrer 
und einem verunglückten Theologen unterrichtete und 
etwa 300 Redner ausbildete, die er dann auf die un⸗ 
glückſeligen „unbefreiten, noch unter deutſchem Joch 
chmachtenden Brüder“ losließ. Endlich bildete er das 
Maſurenkomitee, das ihn durch Maſſenperbreitung von 
Flugſchriften bei ſeinen Beſtrebungen unterſtiizen ſollte, 
und ließ außerdem noch Ende 1919 den Plebiszit⸗ 
verein der evangeliſchen Polen unter dem Oorſitze 
ſeiner Tochter Julie zuſammentreten. In welchem Geiſte 
die erwähnten Flugſchriften verfaßt waren, lehrt ein 
Urteil darüber, das ich der „Oſtmark“ (1920), S. 27) 
entnehme: „Es ſind Pamphlete, in denen alles Deutſche 
geſchmäht, das Polniſche in den Himmel gehoben wird 
und den Maſuren bange gemacht wird vor einem An⸗ 
ſchluß an das nunmehr ganz zu Grunde gerichtete 
eut chland, während der Anſchluß an Polen nur 

hor Ba oa kann. Weiter ſucht man auf das 

er Maſuren mit ö Worten ein⸗ 


1.1 aſuren geſagt, wer 

ieſem Worte untreu. Gott itrte 

als er dich als Maſurpole ſchuf. Du brauchſt dest alb 

Gott ni t zu verbeſſern, indem du dich zum Preußen 
haffſt. Gott gibt aufs neue die Lebenskrone deinem 

Rutterlande Polen. Bleib ihm treu bis in den Tod, 

ſo wird Gott auch dir die Krone geben!“ 
Ob 8 viele auf ſolche Siren öne hereinfallen 


wird wird auch 


=o 7 dürften füglich ebenſowenig ausrichten, 


dem Generalſuperintendenten von Oſt⸗ 
L 3 in 8 W Wen 
| latte ie e 


, © 65 ohannis urg)! 
be dern den . olgt, d 


Ja, er reiſte, zwar im Auftrage ſeiner 
Regierung, aber ohne irgendwelchen Auftrag der Ma⸗ 


die Hoffungen der Polen zu Schanden werden müſſen. 
Glückauf denn den Brüdern der Oſtmark zur Nvfiimmans 
Trüber ſind die Ausſichten für den durch den 
ſailler Frieden von Oſtpreußen Win ng 
teil der Provinz, Mordmemelland, 5 8 i 
urch die Zeitungen gehende Na 
daß der litauiſche Miniſter des ofeſſor 
Woldemaras, bet ſeiner Rückkehr aus Dot: 8 konden 
geäußert habe, hinſichtlich des ee 5 
in England kein Zweifel darüber, daß es in ab 
Seit an Litauen angeſchloſſen werde. rſt 
es ſich darum, die techniſchen Vorausſetzungen für t 
Angliederung zu treffen. ies würde nicht nur eine 
unter der Herrſchaft des Verſailler Friedensvertrags 
nicht gerade ver wunderliche Vergewaltigung der großen 
Mehrheit der Bewohnerſchaft, ſondern auch eine dauernde 
Schädigung der evangeliſchen Kirche Nordmemellandes 
bedeuten, die dadurch zu einer an einen kulturell tiefer 
ſtehenden Kleinſtaat ohne politiſche Zukunft gebunde 
Diaſporakirche herabſinken würde. 
Die evangeliſche Kirche des durch den Verſa ler 
Friedensvertrag von Deutſchland losgelöſten Nord⸗ 
memellandes, deſſen Zukunft, wie geſagt, noch ung 
wiß iſt, umfaßt in 51 Kirchgemeinden mit 37 
ſtellen 127 000 Seelen, von denen etwa 60 000 Litar 
ſind. Im Kreiſe Heydekrug machen ſie 50, in Til it- 
Land 46%, in Memel 45%; in Raanit 17%, in lie 
derung .14% der Bevölkerung aus. Gegen Ende des 
8 1 e e dure ie 


hatte, eine zune chſt ſcheinb Erhaltung der 
Trachten, Sitten und 8 orien e or aber bald 
auch aufs 5 Gebiet ibergehende Bewegun „ Zu 
n1 farrer Dr. Gaig 5 8 
d b verbindung mit dem Litauertu: 
jenseits der 8 — angeblich aus volk: fundli 
Intereſſen. Nach der Ferſ<hmetterung Deutſchl 
trat er jedoch offen mit ſeinen Plänen auf 2 
an Großlitauen hervor und hat weni 
h unter der Geiſtlichkeit, wie in den 
ee 1 Fee . en. 
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. ihrem . an die Reiche ablehnten, da ihnen das „freigewordene Deutſch⸗ 
teinden in Nord⸗Memelland haben der Provinzial⸗ land“ einen günſtigeren Boden für ihre ſpartakiſtiſchen 
usſchuß und das tonſif ſichert, daf ſie „alles Pläne verſprach, als ſie unter der Herrſchaft des weißen 
un wer en, was in 1 Kraf | on 4 10 „um die Gemein⸗ Adlers erwarten konnten. 
chaft des Glaubens und des Geiſtes auch durch die Das dauerte indes nicht lange. Wenige Wochen 
der Liebe zu bewähren.“ Sie ſprechen zugleich die ſpäter war ein völliger Stimmungsumſchwung erfolgt, 
nung aus, eine Hoffnung, die wir zur unſrigen der nationaliſtiſche Fanatismus beherrſchte die Maſſen. 
den, daß „es trotz der olitiſhen Trennung möglich Am 28. Januar 1919 kam es zum offenen Kampf. 
- 1m werde, die Fugehörigkeit der evangeliſchen Ge⸗ Es war bekannt geworden, daß am Sonntag den 
meinden zu ihrem bisherigen kirchlichen Verbande auf⸗ 2. Februar ein feierlicher Begrüßungsgottesdienſt der 
recht zu er Wen e - Baſedo w. _ | heimgefehrten polniſchen Kriegsteilnehmer im katho⸗ 

3 a os VVV liſchen Dom ſtattfinden ſollte. Im Anſchluß daran 
FCukmſee - EE war eine große Prozeſſion der Tauſende durch die 
8 traßen der Stadt geplant, die mit der einfach ſelbſt⸗ 
Der eutſchen Oftmark Tragödie erſter Teil iſt zu verſtändlichen Beſetzung der Stadt, mit der Hiſſung 
Ende, der zweite, ihre Paſſion, hat begonnen. Der der polniſchen Fahne und der Nbernahme ins polniſhe 
Verſailler Friede hat die alten deutſchen Kulturgebiete Reich ihren Abſchluß finden ſollte. Alle Vorbereitungen 
ellandes den- Polen als müheloſe Beute in waren getroffen. Waffen waren verteilt, Feierlichkeiten, 
Schoß geworfen. Unter den heuti rl Begrüßungen, Anſprachen vorgeſehen, die ſtädtiſchen 
5 an eine Wiedervereinigung der abgetretenen Pro- Amter bereits an Polen vergeben, Flaggen, Adler 
inzen any. dem Beiche einſtweilen nicht zu denken. und Schärpen in den Hanſern bereitgelegt. Da kam 
bleibt offnung auf die Gukunft, der Glaube der deutſche Grenzſchutz, dem der polniſhe Plan be⸗ 
Volf und Ts treue Arbeit für die 5 kannt geworden war, dazwiſchen. 
polnif chaft v Am 28. Januar früh erſchien der Leutnant Roß⸗ 
ü iſſi ch, Führer einer deutſchen Grenzſchutz⸗Sturmabtei⸗ 
8 - die ne vor der” U ny 8 und ng im Auto mit vier Mann vor dem Rathaus, um 
4 olle dabei der polniſch⸗katholiſche Klerus über⸗ Qua tiere zu belegen und die Stadt zu beſetzen. Sein 
8 . N Stoßtrupp lag wartend vor den Eingängen der Stadt. 
Aber die Überraſchung mißlang, da der deutſche Anmarſch 
e e durch den katboliſhen Pfarrer von Chy- 
larecki in Rheinsberg bei Brieſen verraten worden 
war. Der Tennant und 35 Leute wurden von dem 


ieg . * von 


die gro te Europas, war dieſe Stadt mit ihrem eingeſper 2 as e Auto wurde mit 
: 33 5 8 vor n „ bewaffneten Polen und einem Maſchinengewehr beſet, 

der jagtedannden vor der Stadt wartenden deutſchen Truppen 
entgegen und eröffnete ſofort das Feuergefecht. In⸗ 
zwiſchen war der Leutnant aus der Stadt entkommen 
und ſtellte ein Ultimatum, die Waffen abzugeben und 
Culmſee zu überliefern. Da es nicht angenommen 
wurde, gab er den Befehl zum Sturm. 

5 Grenzſchutz ging vor und fand erbitterten Wider⸗ 
äuſern, aus Fenſtern und Dachluken 
eſonders heftig wurde um den Markt 

. um Straße 
ndenlangen Straßen⸗ 
„Cote und Ver⸗ 


des ganzen verzweifelten Unternehmens 
"Kaplan Dryca aus es Er hatte 
Tat übernor wo tend hinter 
tand, der aber 
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ich das polniſhe Volk, Männer, Weiber und Kinder, 
brachte Decken, Kiſſen, Lebensmittel, Liebesgaben aller 
rt, ließ ſich ſegnen und beweinte ſeinen „guten Vater 
tyca“, bis dem Unfug ein Ende gemacht und der Ver- 
aftete nach Graudenz übergeführt ,,, 
Bis zur Übergabe an Polen iſt Culmſee dann in 
eutſcher Haud geblieben. Große Werte ſind dadurch 
ür das Deutſchtum gerettet worden, die Liquidation 
erbeblichen deutſchen Beſitzes konnte in Ruhe und unge⸗ 
ſtört erfolgen, tauſende von deutſchen Familien konnten 
ihre Dertaltniſſe ordnen und wurden vor Verluſt und 
Ausbeutung durch die Polen bewahrt. Die Abſicht 
der Polen, auch das Bromberger Gebiet und die ſüd⸗ 
liche Ecke Weſtpreußens zu überrumpeln und abzu⸗ 
reißenwie es ihnen mit Poſen geglückt, war vereitelt 
worden. e 
Die geſchilderten Vorgänge ſind bezeichnend für 
die politiſche Tätigkeit, für den Fanatismus der pol⸗ 
niſchen Geiſtlichkeit. Sie iſt von Anfang an Führerin 
und Trägerin der Losreißungsbewegung, der geheimen 
deutſchfeindlichen Agitation, des offenen Gewalt⸗ und 
Raubkrieges gegen Deutſchland geweſen. Sie konſpi⸗ 


tierte und ſchürte, organiſierte und verhetzte die Maſſen, 


gab der Preſſe den Ton, knüpfte das Netz des Aufruhrs 
über das ganze Land. Überall waren die Prieſter die 


treibenden Kräfte, die Stabsoffiziere, die Vorkämpfer 


des polniſchen Eroberungsgedankens. Was in Culmſee 
zum blutigen Ausbtuch kam, war überall vorbereitet und 
wurde nur durch den Fehlſchlag des Kaplans Dryca 
niedergehalten. „ . 
ak auch der Beichtſtuhl, die Hirche, die Kanzel 
er. politiſchen Tätigkeit und der polniſd den Eroberun 
Dien mußten, verſteht ſich von ſelbſt. Scharenweiſe 
verließen polniſhe Dienſtleute die deutſchen Güter 
und Dienſtſtellen und machten kein Hehl daraus, daß 
es der Prieſter in der Beichte befohlen habe. Der Teute⸗ 
mangel ſollte die deutſchen Beſitzer mürbe machen, 
ihren Grund und Boden zu verkaufen. In den Pfarr⸗ 
häuſern fanden die geheimen Zuſammenkünfte ſtatt, 
wurden die Waffen aufgeſtapelt, liefen die Fäden der 
erſchwörung zuſammen. e 
. der 5 und die dent 


on zu 1 . ten 
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Religionsunterric ittel für die nicht⸗ 
katholiſchen W fallen weg, 
die Liebesatbeit wird geſtört und gehindert, t, das freie 
Wort eingeſchüchtert und unter polizeiaufſicht geſtellt. 
Wenn die evangeliſhe Hirche der abgetretenen Ge⸗ 
biete unter der Laſt und Einſchnürung dieſer Bef 
mungen weiter leben ſoll, muß ihr der deutſche Pro 
teſtantismus opferwillig und mit nimmer müder Treue 
zu Hilfe kommen. Um ſo ſchwieriger iſt die 
deutſchen evangeliſchen Gemeinden, als die pol 
katholiſhe Gegenreformation von dem 1 nt 
evangeliſhen Konſiſtorium in Warſhau unter dem als 
fanatiſchen Poloniſator berüchtigten Generalſuperinten⸗ 
denten Burſche geradezu gefördert wird. Guſtav⸗ 
Adolf-Derein - und Evangeliſcher Bund haben in den 
einſtigen deutſchen Oſtmarkprovinzen ein neues und an 
Aufgaben reiches Arbeitsfeld zu übernehmen. 
Aber noch dunkler und trauriger liegt die 
vor den deutſchen Katholiken Polens. Sie waren \ 
im Frieden, als das Land noch deutſh war, Sti 
ihrer Hirche. 1914, als bapriſche Truppen dur ulmſee 
zogen und einen Gottesdienſt verlangten, mutete man 
ihnen einen polniſchen Gottesdienſt zu. Es bedurfte 
ſehr energiſcher Deutlichkeiten, bis ſich die Domgeiſt⸗ 
lichen zu einer Feier in deutſcher Sprache bequemten. 
Und die anſäſſigen deutſchen Katholiken, überwiegend 
Beamte, wurden gezwungen, die polniſchen Gottes 
dienſte zu beſuchen. Ihre Bitten um deutſche Gottes⸗ 
dienſte wurden ſchroff abgewieſen, ja, man erklärte 
ihnen, daß ſie nur abſolviert würden, wenn ſie in pol⸗ 
r Sprache beichteten. Das war ſchon in der deut⸗ 
— jetzt ſind ſie völlig dem poloniſi 
ihrer Prieſter überliefert. hre Seel orger 
| ſind die Todfeinde des Deutſchtums. Ihr Herz wird 
zerrieben von dem hoffnungsloſen Zwieſpalt zwiſchen 
Glaube und Heimat, zwiſchen dem Heiligtum ihrer 
kirchlichen Treue und ihrer Liebe zur deutſchen 
und Mutterſprache : - 
Das alte Lied, das alte Leid! Die römiſche Kirch 
und ihr Hlerus der Cräger des Kampfes gegen das Deutſch⸗ 
tum mit dem letzten Siel, im Deutſchtum die Ketze 
Luthers auszurotten und das ſtörriſche evangeliſch 
Gewiſſen wad 3 in den ny unter 


: 


Fro orge dar Bat 
Mah e : 


in Frankreich durch die preußiſ e Niedertracht geſchürt wurden, 
(Armer verführter Napoleon!) führten zur Auflöſung des deut⸗ 
ſchen Reiches, welches Wien zur Hauptſtadt hatte. Das ungeheure 


deutſche Volk mit ſeinem gefügigen und lauteren Charakter ſtand 
nunmehr ohne Herren da und befand ſich infolgedeſſen allen Ränken 
der preußiſchen Diplomatie ausgeſetzt. Die ganze Welt kennt die 
Geſchichte des Deutſchen Bundes, des Krieges gegen Dänemark 
(wieder ein preußiſches Verbrechen) und die ganze Welt kennt auch 
die vertäteriſchen Machenſchaften der Hohenzollern, welche  Ofter- 
„ reich nach Sadowa und hierauf Frankreich nach Sedan brachten. 
3 Auf dieſe Weiſe, die ganze Leiter von Schmeicheleien, Intrigen und 
SGehäſſi 15 8 | Wuenc 1 Verrat- erflimmend, mit ruchloſem Verbrauch der Friedrich dem 2. fo 
| | 1 Fach- teuren Spionage, indem ſie die Gewiſſen kauften und die ganze 
reiſen [Welt betrogen, konnten die Nachfolger des Wucherers von Bran- 
m-. denburg eines Tages ſehen, wie einer der ihrigen in Verſailles die 
Krone des deutſchen Reiches, welches zu uſurpieren ihnen durch 
die gemeinſten und unmoraliſcheſten Mittel gelungen war, ſich aufs 
Haupt ſetzte. Und um ſich noch beſſer mit den Federn des Adlers zu 
ſchmücken, ſtahlen ſie noch den Habsburgern die öſterreichiſche Na⸗ 
tionalhymne und machten aus ihr ihr „Deutſchland über alles. “(II) 
Und jetzt gelangen wir zur neueſten Geſchichte. - | 
eginn des Monates Auguſt 1914 zogen zwei Staaten aus, 
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der ſich Gaſton Fernandez nennt, 

„Wenn ich die deutſchen Offiziere ſah, aufgebläht von hohen- 
zollerſchem Gei te, wie ſie ihre Soldaten mißhandelten, wenn ich 
dieſe brutale Disziplin beobachtete, wie ſie ſich bis in das gewöhn⸗ 
liche Leben aus dehmte, wenn ich ihre jungen Leute hörte, wie ſie ſagten, 


ſie gingen nach Frankreich oder England, um gratis in den großen 
Hauſern zu arbeiten, zum Zwecke, dort die Fabrikationsverfahren 
zu erlernen und mit der Kundſchaft in Verbindung zu treten, um 
dann nach Deutſchland zurückzukommen mit ſamt der Kundſchaft 
und den ausgeſpähten techniſchen Geheimniſſen, als ich mich erinnerte, 
daß dieſe Methoden kaufmänniſcher Spionage dieſelben waren, 
wie die militariſhe Spionage, welche Friedrich der 2. ſo ſehr gefeiert 
hat, als ich ſah, wie ganz Deutſchland eine ungeheure Unternehmung | 


$4 


W. 


exielle und moraliſche Nachahmung und Fälſchun 8 
ch nicht umhin, an die Quelle dieſer Organiſation zurückzu⸗ Der Krieg ährend Wien kein Reich mehr 


ntichriſt, da iſt er.“ 
feat Wien ſich helm den 2. im 
ein barbariſches Beſchil 

ner derarti 
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Nachbarn begrenzt: 
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piel jüdiſchen und jeſuitiſchen Geiſtes. Deut⸗ 
rſt du dich von den Paraſiten befreien, die an 
deinem Blute ſaugen und dich kraftlos machen; die dich ſchmähen 
die größten und beſchmutzen und dir vorreden, es ſei deine Pflicht, in dieſem Un⸗ 
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zu kandi⸗ 
5 325 er war 
„ 75 . ald des Wa [frei es die Der-. 
blüffung, als Damaſchke nun doch auf einer Parteiliſte 
auftrat, und zwar auf der der Demokraten. Das war 
für viele unter uns ein Schlag; wir 

findungen erinnert, die viele 
manns bewegt en, Naumann, 
begonnen hatt 
dete. Wir konnten au 
gewinnen, welck 
Partei des Berlir 


* 


ozi 


heute kein Verſtändnis dafür 
3 Verdienſte gerade die 
Tageblattes um die Bodenreform 
aufzuweiſen h tte. iſt nicht ſchwer, von . 
Standpunkt aus allen Par eien ein Sünden⸗ und Ver⸗ 
ſäumnisre iſter aufzumachen; ob di in der 
ein Sothein, eine der maßgebendſten tößen war, 
ſich für den Bannerträger der Bodenreform beſonders 
eignete, ſcheint uns aber mehr als fraglich. Geradezu 
unbegreiflich erſchien es ch, daß Damaſchke 
in dieſem Augenblicke eben auf das demokratiſche 
wetten konnte, indem vorſichtigere Leute ihre 

aus der demokratiſchen Partei vollzagen. - 

wohl leider nur - Damaſ hfes—eigenſte — 

der e der Bodenreform heute nicht im . ag 
ht. Und damit hat a der ene an 5 


5 : 


. im 


zeigen, ob. tungen. Rech! behalten, ie v 

den neuen . Gutes für uns erhofften. 
Juve er blicken wir der Ab ſti 

Wir bringen in unſerer heutigen 
N mit den Verhaltniſſen in 


ie ſid 


ſſe im neuen Reichstag. . 
x fich von den Mitaliedern 


* beim Berliner Tiergart en eiſinn lan⸗ 


cen ue 0 


Unglaubliche Anmaßung. Nun will man den Evangeli 
auch die Feier ihrer Gedenktage vorſchreiben oder verbieten. 
Katholik, der für ſeine Auslaſſungen leider Unterſchlupf in der 
Zeitung. gefunden zu haben ſcheint (wir zitieren nach einer Wieder- 
gabe in der Germania 286), fühlt fic durch die bloße Ankündigung 
einer Feier in Wittenberg zum 10. Dezember dieſes Jahres (am 
10. Dezember d hat de verbrannte- Rr a die. TS ap TE) 
5 un 8 


* * 


75 zuvor 3 Se war, oh Wor x 
und Bild neu erſtand, und am 31. Oktober 1917, als f ich zum 4 
Male der Tag jährte, an dem Dr. Martin Luther durch ſeine 65 Th 
über die tele vom Ablaß die größte Abfallbewegung der 1 
geſchichte einleitete. Nun kann man zwar ſagen (ſehr richtig! 

des damaligen Kriegszuſtandes hätten die Proteſtanten ſich be 
Auf erung ihrer Meinungen manche Beſchränkungen auferle: 
mii ow Aber war nicht ganz gut ſo? Wird bei ſolchen « 
manches geredet und geſchrie ben, 
5 off 3 ver 87 1 


was 


wenn man dieſes Jkt in © Wittenberg: den. 
der 5 der pap äpſtlichen Bannbulle feiern will, müßte 
am 18. April nächſten Jahres in Worms die Wiederkehr des T 
eftlich begehen, an dem einſt Martin Luther vor dem a 1+ 
em . des 5 os den „ e ee verw 


855 h 
heute gleichgültig bee ee e Ne ar, Pieſe wird 
aber nicht gewonnen durch geräuſchvolle Feiern, ſondern durch ernſt 
liche Mitarbeit an ſich ſelb{},* - VVV 

Es iſt ſehr ſchwer, dieſen Auslaſſungen gegenüber, den trockenen 
Ton des Chroniſten zu wahren und nicht zum Satiriker zu gh 
Wir können dem Herrn nur die Verſicherung geben, daß auc 
Gedenktag von Worms begangen werden wird, und das tücht 

ür die gönnerhafte Belehrung zum Schlu fer : er 
5 beſtens. Sie glauben fie nich 

Was die politiſchen Verhältniſſe ordern, 

werden, wie immer, unſere völkiſche 


R ; nee wache be 


Gemeindenadri 9 Kad kersburg in der 
iſt nun von den Siidſlaven 1 worden. 

et die Grenze. Die Wirtſchaftsbeſitzer aus Rad 
8 We Tegan und 
Land zu betreuen. Der Betſaal de zelifchen :: 

4 Gri ißt e geräumt werden. Pg wu 
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elle im Brunnerſtift zu ihren Gottesdien 


ber ſen. Die Kapelle diente PO 885 5 


euerung.” „„ 

efährdung der Wiener 

egnen, wurde ein ' Grundſ 

bei Weitem nt „„ 

ne 2 5 von Eltern und 72 reunden haben daz 

eiſe beigetragen. Der Kurator der evange⸗ 
ſpendete 10,000 Kronen. Von eee 

tone 

| Frl. Johanna 0 h 

iſchen Frauenvereins“ in Wien zu⸗ 

| ſenden Aufgabe | moth 

. die dem Gebiete der p 

+ 5 des Geſamtvereines nt in dem 

e,, Eo 

ertrittsbewegung zu unſten der 

ſchen hae j<he: roteſtanten) mac 
bemerklic 


29 5 on er. ER lehr . 
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chte er dieſen Sitz n mit 


Bimütz, wo er ſeit 1565 mit g 

ten von den demo⸗ 
\as war er nie, aber 
unmöglich, und 


zof Radnai von 


- Di ſe von der ungariſchen Regie- 


nden na 


3 bel Foe” Ab 
je reichen Güter des E 
of von Roſenau ſei nichts 
wor _ — Die Domini⸗ 
kei ausgewieſen, 
maſium und das 
e Iwede. re⸗ 


gelte; 


Die hämiſche Bemerkung, daß er als „Abfallsapoſtel raſch abgewirt⸗ 
chaftet“ habe, vermag Schönerer nicht herabzuſetzen. Als Warner 
und Mahner, als Berater ſeines Volkes, als weitſchauender Politiker 
hat er leider nur zu ſehr recht behalten. Ein ſchweres Augenleiden 
und die Beſchwerden des Alters nötigen Schönerer ſich vom öffent⸗ 
lichen Leben zurückzuziehen. Gu den politiſch Toten wird er des- 
halb nicht gezählt werden. Nach wie vor, ja künftig noch mehr als 
uvor werden CTauſende ehrlicher Dentſcher verehrungsvoll anf- 
ſchauen zu dem „Alten von Koſenau“. 

Die mi chehen und das kanoniſche Recht in Ungarn. 
oliſhe Klerus und katholiſche Vereine in Ungarn wollen 
het mißbilligend die Salzburger „Kath. K. F. 19. Folge 
Mai 1920) dem Papſt die Bitte vortragen, die Konftitution 

Provide" wiederherzuf ellen und da mit die für den konfeſſionellen 
dlichen Beſtimmungen des neuen päpſtlichen Rechtsbuchs 
für Un arn außer Kraft zu ſetzen. Schon 1918, d. h. nach dem Er⸗ 
heh en des neuen Nechtsbuchs, wurde in Unaarn zunächſt einfach 
als f. idlich angenommen, daß das alte Landesrecht weiter 
die Biſchöfe gaben entſprechende Weiſungen. Aber 
erbſt 1918 wurde auf eine Anfrage aus Rom geantwortet, 
a 8 8 5 zu gelten habe, und daß die Kon- 
< ſtantiſch geſchloſſenen Miſch⸗ 

Das war 1918. Seither hat 

nruhigen Heiten erlebt: feindlicher Einfall, 

| herrſchaft, Gegenkevolution, kulturelle Fragen mußten 
eigen. Jetzt nimmt der katholiſche Klerus und die katholiſchen 
vereine Phe: Sache ſelbſt in die Hand: Es macht dem katholiſchen 
Klerus Ungarns alle Ehre, daß er der Gerechtigkeit und der brüder⸗ 
lichen Fiel e bef 1 Rechnung trägt als das päpſtliche Geſetzbuch. 
verſtandlich weiß er auch an Grt und Stelle beſſer als die rö⸗ 
iſchen tonſignort . beurteilen, was im wahren Intereſſe der 
Mir e liegt, die bei chroffer Unduldſamkeit immer den Schaden 
Wir glauben 5 z dürfen, daß auch im katholiſchen 
D Deutſ⸗ den zenau ſo denken werden; es ware 
ie: auch mit der Sprache hecausgingen 
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eſu zählte zu Beginn des Jah 
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(— 86) und Italien (—39) auf, wah- 
rend Amerika (+ 31) und N 5 3 LY einen Fuwachs zeigen. 


en rüder, deren Nach 
Abnahme weiſen Frankreich 
Die deutſche Aſſiſt Reich, das ehemalige Ofterreich 
1 "ſt t Ie umfangrei ſte und ſtä 
Dann kommt Spanien (1790) 
Italien (851) und England (794). 
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Die Wartburg. 


eignen ſich zum Vertrieb bei völkiſchen Verſammlungen oder zu Ge⸗ 


chenken an die heranwachſende Jugend 6 

Im Verlage der Kulturliga ſind wieder einige Schriften heraus- 
gekommen, die ſich im weſentlichen mit der bolſchewiſtiſchen Gefahr 
befaſſen. Heft 5. der „Sammlung von Quellen zum Studium des 
Bolſchewismus“ behandelt „Das Juſtizweſen der Sowjet⸗ 
republik“. Die hier wiedergegebenen Geſetze und Verordnungen 
geben auch dem blindeſten Auge einen Begriff von der ſonderharen 
Gerechtigkeit und Freiheit, die in der brandroten Republik erblühten. 
Eine Warnung an das deutſche Volk in ernſter Stunde richtet Oberſt 
a. D. Friedrich Immanuel in ſeiner Schrift: „Deutſchlands 
Wiederaufbau und bolſchewiſtiſche LFockungen“ (42 S. Mk. 
2. —) Dieſe Schrift müßte in Maſſen unter unſerem Bürgertum 


und beſonnen denkenden Arbeitern verbreitet werden. Karl Erd⸗ 


mann behandelt vom ſozialiſtiſchen Standpunkte aus die Frage: 
Gewerkſchaften, Nateſyſtem und Demokratie (Revolutions- 
ſtreitfragen. Neue Folge. He ; | ried! 
iſt die Schrift von Wilhelm Nemeny, 153 Tage Bolſchewiſten⸗ 
herrſ\ bemerfungen- zu der- Geſchichte der ungariſchen 


aterepublit (27S; Mk. 0.90). Nemeny bringt es fertig, ib 


2 as 


10. is S. ME. 1.50). Unbefriedigend 


Bolſchewiſtenherrſchaft in Ungarn zu ſchreiben, ohne mit e 
Wort zu verraten, daß es eigentlich eine Judenherrſchaft geweſen; 
et behauptet ohne zu erröten, daß es dem ungariſchen Proletariat 
„größtenteils“ zuzuſchreiben ſei, daß der tolle Spuk ſein Ende fand 
bekanntlich hat das der Einmarſch der Rumänen bewirkt). Eine 
3 Geſchichte des Bela Uhun-Regiments muß erſt noch geſchr 
. N 


Eine politiſch⸗religiöſe Abhandlung von Profeſſor D. Theodor 
9 ahn (Erlangen) führt allerlei Gedanken über „Staatsum⸗ 
wälzung und Treueid“ aus. Werden wir ihnen auch nicht dur 

aus beipflichten können, ſo berührt doch freundlich die warme m 
nung zur deutſchen Treu. . 8 


* ** N 2 


Folge 29/30 wird zum 23. Juli ausgegeben. 
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Inhalt: Die wacht am Rhein, Von Veikho Antero Kos 
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Don J. Ahlemann. — Der. Holzfäller von Amerongen. Ven 
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